
Nach 300 Jahren nicht nur die schönen Legenden erzählen 
Johannes Leue schuf das „Te Deum“ zu Schadowitz 
 
„Alle reden von Krabat – WIR reden von Johann Schadowitz“, stellt Pfarrer 
Dietmar Neß seinem Essay in der Festschrift zum 300. Todestag des Genannten 
voran. Ein wichtiger und notwendiger Satz; denn längst hat die Legende den 
wahren Schadowitz verdrängt. 
 
Fragt man in der Lausitz einen X-Beliebigen, ob er schon einmal von Krabat gehört hat, 
wird die Antwort gewiss „Ja“ lauten. Denn die Gestalt des guten Zauberers ist durch Sage 
und Romane von Preussler und Brezan Allgemeingut geworden. Fragt man jedoch nach 
dem Obristen Johann Schadowitz, wird in der Regel Schulterzucken folgen. 
 
Legende und Geschichte 
 
Doch Schadowitz ist der „echte“ Krabat! Er erhielt vom 
Sächsischen Kurfürsten das Vorwerk Groß Särchen zum 
Dank für geleistete Dienste. Da er über 
Organisationstalent und Wissen verfügte, was (und deren 
praktische Ergebnisse) in den Augen der einfachen Leute 
an Zauberei grenzten, setzte Legendenbildung ein: „Den 
einfachen Leuten in dem kleinen wendischen Dorf muss 
ihr neuer Herr wie aus einer ganz anderen Welt kommend 
erschienen sein, und seine Güte, die er ihnen zuwandte, 
beantworteten sie mit dankbarer und scheuer Ehrfurcht“, 
schreibt Neß weiter. 
 
Die wahre Kraft des Guten 
 
Und er findet die wahren Kräfte und Beweggründe 
Schadowitz’ Tuns: „Die Sorben (in Groß Särchen) waren 
ein frommes christliches Volk. Und Schadowitz war ein 
frommer Christ katholischen Glaubens. Aus diesem 
Glauben an die Barmherzigkeit Gottes, nicht aus 
irgendeinem Zauber wie in der Sage, kam seine Kraft, Gutes zu tun.“ 
 
Höchste Zeit also, historische Gerechtigkeit zu üben und des wahren Schadowitz zu 
erinnern. Das wird heute, an seinem 300. Todestag geschehen - in einem „Te Deum 
Laudamus“, geschrieben extra für diesen Tag vom Hoyerswerdaer Kantor und 
Kirchenmusiker Johannes Leue. 
 
Jahrhundertealte Form 
 
Leue hat sein „Te Deum“ an die Form dieses Lobpreisgesanges gehalten, wie sie aus dem 
4. Jahrhundert überliefert ist. Drei Ebenen des Geschehens: Die Tradition, verkörpert 
vom Chor; der Mensch in der Nähe Gottes (die Gesangssolisten) und der Dialog – ein 
Gespräch, das eine fragende Person und der fiktive Schadowitz über das Leben des 
Letzteren führen. Vier Teile: Die Natur („Erde und Himmel preisen Gott“), der Mensch 
(„Die Christenheit preist Gott“), die besondere Verehrung des Mensch gewordenen 
Gottessohnes und sichtbaren Erlösers („Wir preisen Christus“) und die Bitten. Und Leue 
greift beim „Lied der Gemeinde“ auf „Großer Gott, wir loben Dich“ (Ignaz Franz -1768-/ 
Lüneburg -1668-) zurück. 
 
Eine Aufforderung 
 
Aber mit welchen musikalischen Mitteln, mit welch textlichen Inhalten, besonders im 
Dialog, er sein Werk erfüllt hat, das ist „modern“ und lässt uns Schadowitz/ Krabat 
wieder lebendig werden. Und der so Erweckte fordert uns auf, nicht im Erinnern zu 
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verharren, sondern zu handeln. Im Dialog sagt er „Es ist doch so: Gott beschenkt uns 
schon mal mit einer guten Sache – wie mich mit den letzten 13 Lebensjahren in Groß 
Särchen. Das ist wie eine Aufforderung Gottes: «Mach was draus; sei aktiv!» Gott hat 
uns reich beschenkt. Gott kann uns helfen, Gutes zu tun.“ (JJ) (Sachsen/ S. 8) 
 
„Te Deum Laudamus zum 300. Todestag des Joannes Schadowitz“ von Johannes Leue – 
29. Mai 17 Uhr Ev. Kirche Groß Särchen, 31. Mai 10 Uhr Pfarrkirche Wittichenau. 
Mitwirkende: Kirchenchöre Groß Särchen/ Wittichenau, Oratorienchor Hoyerswerda, 
Blechbläser, Streicher, Solisten. 


